
bzw. einen technologischen Prozeß. Auf diesen hö­
heren Grad der Kollektivität hatte sich unsere Par­
teigruppe einstellen müssen, werden doch weit 
mehr als früher Bereitschaft und Fähigkeit zur kol­
lektiven Arbeit verlangt."
Klaus Kaiser, Gruppenorganisator bei MAB, greift 
diesen Gedanken auf: „Aus den erheblich größeren 
Werten der uns anvertrauten Maschinen und Anla­
gen (es geht ja immer um mehrere, miteinander 
verkettete Systeme) erwächst auch eine wesentlich 
höhere Verantwortung." Darin sieht er die entschei­
dende Spezifik der Arbeit in solchen Bereichen. 
Helmut Chadim, stellvertretender APO-Sekretär im 
MAB, wendet sich in diesem Zusammenhang ge­
gen mancherorts verbreitete Knöpfchendrücker-Il- 
lusionen, die unterschlagen, daß hier nach wie vor 
Kopf und Hände viel zu tun+iaben, eine gute Verbin­
dung von Schulwissen und praktischer Berufserfah­
rung verlangt wird und viel von einer effektiven Zu­
sammenarbeit zwischen jüngeren und älteren Kolle­
gen abhängt. Kein noch so moderner Computer 
oder Roboter kann diese Erfahrungen ersetzen.
Die Gesprächsrunde ist sich darüber einig, daß sich 
aus der gewachsenen Verantwortung des einzelnen 
der gewachsene Stellenwert der individueller) Ar­
beit mit jedem Genossen und Kollegen ergibt. Also: 
Je größer die Verantwortung der Arbeitskollektive, 
desto wichtiger ist das qualifizierte Wirken der Par­
teigruppen, das Vorbild der Genossen. Diese Fest­
stellung können alle unterschreiben und mit vielen 
Fakten untermauern.

Erkundigung Nr. 2:
Wie wird die Tätigkeit der Parteigruppen in auto­
matisierten Fertigungsbereichen organisiert?
Die Arbeit in diesen Bereichen verlangt nach hoher 
Verfügbarkeit der modernen Technik, nach maxima­
ler Auslastung der Grundmittel. In beiden Werken 
geschieht das im Drei-Schicht-Betrieb. Die Genos­
sen sind auf alle Schichten verteilt, der Parteiein­
fluß in jedem Kollektiv gesichert. Da es keine 
Schichtparteigruppen gibt, sind die Parteigruppen 
zahlenmäßig recht stark. Im Bereich Mechanische 
Fertigung des SHB gehören von 110 Beschäftigten 
27 der Parteigruppe an. Bei MAB kommt erschwe­
rend hinzu, daß die Gruppe auf drei Hallen verteilt 
ist. Die räumliche Distanz kann und darf kein Hinde­
rungsgrund für die politische Arbeit sein. Ganz im 
Gegenteil - das Aufeinanderzugehen gewinnt an 
Gewicht.
Werner Nawroth, Gruppenorganisator im SHB, ver­
weist darauf, daß für jede Schicht bestimmte Ge­
nossen als politisch Verantwortliche eingesetzt wur­
den. Er selbst ist als Arbeitsvorbereiter in der Nor­
malschicht tätig und kommt so durch die ganze Ab­
teilung, ist für jedermann ansprechbar und nimmt 
sich Zeit für individuelle Gespräche direkt an der 
Maschine. Er bezeichnet diese Rundgänge als ech­
tes „Stimmungsbarometer". Da wird vielfach das

geklärt, wofür in der Versammlung keine Zeit blieb. 
Denn leider diktiert der Fahrplan der Schichtbusse 
deren Dauer, muß manche Diskussion mittendrin 
abgebrochen werden. Das ist nicht gut, aber bei der 
Abgeschiedenheit des Stahl- und Hartgußwerkes 
„auf grüner Wiese" noch nicht gleich zu ändern. 
Aber abfinden sollte man sich keinesfalls damit.
In den monatlichen Zusammenkünften der Partei­
gruppen werden immer nur die Genossen von zwei. 
Schichten erfaßt, es sind also stets Nachholever- 
sammlungen notwendig. Diese werden auch plan­
mäßig durchgeführt. Aber es ist ein offenes Ge­
heimnis: sie sind oftmals reine Pflichtübungen, fri­
sten ein stiefmütterliches Dasein, wie es einer aus­
drückt. Wissen doch die meisten der wenigen Teil­
nehmer inzwischen durch die anderen längst Be­
scheid über Thema und vorangegangene Diskus­
sion, stehen zu diesem Zeitpunkt manche Fragen 
schon wieder ganz anders, wird also Schmalspur 
gefahren. Mit diesem Zustand ist keiner zufrieden. 
Es wird seit längerem überlegt, wie hier mehr Effek­
tivität erreicht werden kann, damit kein Genosse an 
den Rand oder gar aufs Abstellgleis des Parteile­
bens gerät, muß doch jeder ständig für das politi­
sche Gespräch gut gewappnet sein.
Ohne ein Rezept anbieten zu wollen - in anderen 
BPO haben sich Schichtparteigruppen bewährt. 
Und empfehlenswert ist auch, sich in den Partei­
gruppen öfter als nur einmal monatlich kurz zu tref­
fen. Eine Parteigruppe sollte ohnehin nie den Stil ei­
ner APO kopieren.

Erkundigung Nr. 3:
Wie werden die Parteigruppen bzw. alle Genos­
sen zur individuellen Arbeit befähigt?
Mehrfach wurde unterstrichen, wie sehr gerade in 
den automatisierten Bereichen, wo die Genossen 
und Kollegen teilweise relativ weit voneinander ent­
fernt für sich allein tätig sind, das regelmäßige Ge­
spräch gefragt ist, ja gesucht werden muß, und 
zwar von jedem Genossen, nicht nur vom Gruppen­
organisator.
In den Mitgliederversammlungen der APO und 
noch stärker in den Zusammenkünften der Partei­
gruppen kommen in der Regel alle Meinungen und 
Probleme auf den Tisch, werden Vorschläge, Hin­
weise und Kritiken diskutiert, Sorgen und Nöte of­
fen dargelegt, Standpunkte und Argumente erarbei­
tet, die dann in die Arbeitskollektive getragen wer­
den. Aus beiden BPO war zu hören, daß dabei Fra­
gen der Produktion, der Planerfüllung am meisten 
drücken. Zur Friedenspolitik der sozialistischen Län­
der gibt es einheitliche Auffassungen.
Günter Morschek, APO-Sekretär im SHB, verweist 
auf die immer wieder herzustellende Verbindung 
von zentralen politischen Fragen mit den betriebli­
chen Problemen und meint dann: „Über die großen 
Fragen der Friedenssicherung gibt es völlige Über­
einstimmung. Der Streit entzündet sich an den All-
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